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Nun braucht es keinen Übersetzer mehr
Deutschkurs / Die Firma Egli’s frische Küchenkräuter förderte die Sprachkenntnisse ihrer Angestellten. Der Bund subventioniert solche Kurse. 

RIEDBACH «Schon für einfachste An-
weisungen an die Angestellten 
brauchte ich einen Übersetzer. Ich 
habe dann oft einen anderen Mitar-
beitenden dazugeholt. Das war auf-
wendig und störte die Arbeitsabläu-
fe», erzählt Simon Lüthi. Er ist 
Betriebsleiter bei Egli’s frische Kü-
chenkräuter AG in Riedbach BE. 

Wie viele landwirtschaftliche und 
landwirtschaftsnahe Betriebe be-
schäftigt das Unternehmen viele aus-
ländische Mitarbeiter(innen) – bei 
Egli’s stammen sie vor allem aus 
 Polen und Portugal. Die Firma, die 
Küchenkräuter, Sprossen und essba-
re Blumen produziert und verpackt, 
braucht je nach Saison 150 bis 180 Ar-
beitskräfte. Viele davon sprechen 
kein oder nur wenig Deutsch. 

Bund und Kantone unterstützen

Simon Lüthi wollte deshalb einen 
Deutschkurs organisieren und such-
te nach Anbietern. Die Wahl fiel auf 
die Flying Teachers GmbH. Dort 
machte man ihn auch auf das Förder-
angebot «Einfach besser! … am Ar-
beitsplatz» (siehe Kasten) aufmerk-
sam. Mit diesem Programm 
unterstützen Bund und Kantone Be-
triebe, die die Grundkompetenzen 
Lesen, Schreiben, Rechnen, Compu-
ter oder Sprache der Mitarbeitenden 
fördern wollen. Die Kurse werden auf 
die konkrete Situation eines Betriebs 
angepasst, damit alle Beteiligten den 
grösstmöglichen Nutzen daraus zie-
hen können. Deshalb wird jeweils zu-
erst der konkrete Lernbedarf der Mit-
arbeitenden analysiert. 

Spezifischer Wortschatz

Simon Lüthi gestaltete das Kurspro-
gramm zusammen mit den Fachleu-
ten der Flying Teachers. «Klar war, 
dass die mündliche Kommunikation 
in unserem Fall oberste Priorität hat. 
Ausserdem wurde Wissen vermittelt, 
das bei uns in den täglichen Arbeits-
prozessen wichtig ist.» Sprich: Zah-
len, Gewichte, Uhrzeiten, Werkzeu-
ge, Verpackungsmaterial. «Und auch 
Sätze wie ‹Ja, ich habe es verstanden› 
oder ‹Nein, kannst du es bitte noch-
mals erklären?›.» Bevor sie das konn-
ten, hätten die Mitarbeitenden oft ge-
nickt und dann irgendetwas gemacht, 
aus Angst, zuzuge-
ben, dass sie den Auf-
trag nicht verstanden 
haben, so Lüthi. 

So wurde ein 
Grund- und Aufbau-
kurs von je 20 Lekti-
onen, wöchentlich 4 
Lektionen, für 8 Mit-
arbeitende erarbei-
tet. Dieser fand wäh-
rend der Arbeitszeit 
statt und war für die 
Mitarbeitenden gratis – das sind 
zwei Bedingungen im Rahmen des 
Förderprogramms des Bundes. Bei 
der Auswahl der Mitarbeitenden 
ging Simon Lüthi «pragmatisch» vor: 

«Wir haben Chauffeure mit direk-
tem Kundenkontakt ausgewählt, 
Führungskräfte oder Leute in Spe-
zialfunktionen oder mit abteilungs-
übergreifenden Kontakten, die nur 
wenig Deutsch können. Die rest-

lichen Plätze gingen 
an Leute, von denen 
wir dachten, dass  
sie am meisten pro-
fitieren.» 

Eine der Mitarbei-
tenden, die am Kurs 
teilnehmen durfte, 
ist die junge Portu-
giesin Ana Gomes, 
die in der Kräuterver-
arbeitung tätig ist. 
«Der Deutschkurs 

war sehr nützlich. Ich habe gelernt, 
wie ich mich bei der Arbeit und in 
meinem täglichen Leben ausserhalb 
des Jobs zurechtfinde», bilanziert Go-
mes. Besonders gefiel ihr, «dass ich 

gelernt habe, was ich im Arbeitsalltag 
brauche».

Geschäftsleitung überzeugen

Die grösste Herausforderung für Si-
mon Lüthi war die Organisation, vor 
allem, alle Teilnehmenden während 
der Arbeitszeit zusammenzubrin-
gen. «Wir haben zwei Standorte – und 
gerade bei den Chauffeuren, die un-
terschiedliche Touren und Arbeits-
zeiten haben, war das logistisch ein 
Kraftakt.»

Zusätzlich musste er die Geschäfts-
leitung erst mal vom Nutzen überzeu-
gen. «Bedenken hegten sie einerseits 
während des Organisationsauf-
wands, aber auch, ob sich ein Kurs 
lohne, weil wir wie viele landwirt-
schaftliche Betriebe eine recht hohe 
Fluktuation haben. Wir sind ein 
Sprungbrett, die Mitarbeitenden 
kommen erstmals in die Schweiz, ar-

beiten bei uns und ziehen 

dann weiter, wenn sie sich etwas ein-
gelebt haben oder besser Deutsch 
sprechen.» 

Der Betriebsleiter konnte diese Be-
denken dank der Subventionen für 
den Kurs entkräften und aufzeigen, 
dass weniger Arbeits-
zeit und Ressourcen 
verloren gehen, wenn 
direkt kommuniziert 
werden kann. «Aus-
serdem fühlten sich 
die Mitarbeitenden 
durch den Kurs wert-
geschätzt. Sie merk-
ten, dass man sich für 
sie interessiert.» Bis 
auf wenige Ausnah-
men seien alle, die 
teilnahmen, bislang im Betrieb ge-
blieben. 

Simon Lüthi ist sicher, dass der 
Nutzen trotz Aufwand für alle Betei-
ligten gross ist: «Wenn Fehler passie-

ren, erhalten die Kunden falsche 
Ware oder solche, die nicht den Qua-
litätsansprüchen genügt. Mit besse-
ren Deutschkenntnissen konnten wir 
diese Fehlerquellen minimieren.» 
Deshalb wird die Firma womöglich 

weitere Deutschkur-
se anbieten. Derzeit 
stellt sie den Mitar-
beitenden kostenlos 
ein Onlinetool zum 
Selbststudium zur 
Verfügung. «Ende 
Jahr werden wir ana-
lysieren, wie wir 
 weiter vorgehen. Ich 
persönlich bin ein 
Verfechter einer Kom-
bination von Online-

tool und Frontalunterricht, weil jeder 
Mensch etwas anders lernt.» Auch 
Ana Gomes ist motiviert: «Ich will 
mein Deutsch unbedingt weiter ver-

bessern.»  Jeanne Göllner

Ana Gomes arbeitet in der Kräuterverarbeitung bei der Egli’s frische Küchenkräuter AG. «Der Deutschkurs war sehr 
nützlich», sagt die Portugiesin. (Bilder Christine Bärlocher, SVEB)

Betriebsleiter Simon Lüthi organisierte den Deutschkurs. Seit fast sieben 
Jahren ist er in unterschiedlichen Positionen in der Firma beschäftigt.  

Ana Gomes (links) stammt aus Portugal, die Arbeitskollegin aus Polen. Sie kommunizieren bei der Arbeit auf Deutsch – 
von den verbesserten Sprachkenntnissen profitierten sie beide und letztendlich auch die Firma. 

So funktioniert es

Mit dem Förderprogramm «Einfach 
besser! … am Arbeitsplatz» unter-
stützen Bund und Kantone Betriebe, 
die die Grundkompetenzen Lesen, 
Schreiben, Rechnen, Computer oder 
Sprache ihrer Mitarbeitenden fördern 
wollen. Das Angebot eigne sich für 
alle Branchen, heisst es bei den 
Verantwortlichen. 

Während der Arbeitszeit
Der Kurs ist für die Teilnehmenden 
kostenlos und gilt als Arbeitszeit. Er 
kann zwischen 20 und 40 Lektionen 
dauern, aber nicht mehr als 4 pro 
Tag. Teilnehmen können zwischen  
3 und 12 Mitarbeitende. Die Subven-
tionen betragen 3000 Franken pau-
schal für die Entwicklung eines neu-
en Kurses und zudem 15 Franken 
pro Lektion und Kursteilnehmende. 
Das sind die wichtigsten Bedingun-
gen des Bundes. Einige Kantone 
bieten zusätzlich eine kantonale 
Förderstruktur mit leicht anderen 
Kriterien an. 

Anbieter finden
So setzt man einen Kurs um:

 z Anforderungen und Lernbedarf der 
Mitarbeitenden eruieren.
 z Aus der Bedürfnisanalyse einen 
Kurs entwickeln, der passgenau 
auf den Betrieb zugeschnitten ist.
 z Wenn Kurskonzept und Teilnehmen-
de feststehen: Gesuch für finanziel-
le Unterstützung beim Bund oder 
Kanton einreichen. Ausbezahlt 
werden die Förderbeiträge, wenn 
der Kurs abgeschlossen ist.
 z Kurs im Betrieb umsetzen.
 z Bildungsanbieter können bei allen 
Schritten unterstützen. jgl

Weitere Infos unter: 

www.besser-jetzt.ch/betriebe

«Wir konnten 
Fehlerquellen 
minimieren.»

Simon Lüthi sagt, dass es dank 
besserem Deutsch zu weniger 
Patzern bei der Arbeit kommt.

«Ich will mich 
unbedingt weiter 

verbessern.»
Mitarbeiterin Ana Gomes will 

nach dem Deutschkurs 
weiterlernen. 


